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Rheinland-Pfalz - Ein Landervergleich in Zahlen
Teil I: Ausgewdhlte Aspekte aus den Bereichen ,Bevélkerung®,
~Wohlstand und Soziales" sowie ,,Gesundheit und Pflege"

Von Simone Emmerichs, Dr. Merle Hattenhauer, Dr. Annette Illy, Thomas Kirschey

»Zusammen sind wir Deutschland" - unter diesem Motto feierten die Lander der Bundesrepu-
blik in diesem Jahr in Mainz das Fest zum Tag der Deutschen Einheit. Die ,,Einheit Deutschland"
besteht in unserem foderalen System aus 16 Bundeslandern. Jedes Land hat seine Besonderhei-
ten und seine Starken — und jedes einzelne Land tragt in der solidarischen Gemeinschaft dazu
bei, dass Deutschland mehr ist als die Summe seiner Teile. Mithilfe von statistischen Indika-
toren kdnnen Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen den Landern aufgezeigt werden.
Die ganze Vielfalt der Lander kann durch statistische Daten natiirlich nicht abgebildet werden.
Dennoch bieten sie eine Grundlage fiir einen fruchtbaren Vergleich der Ldnder untereinander
und kénnen eine wichtige Orientierung bei Entscheidungen in Politik und Wirtschaft sein.

Mit der Veroffentlichung ,Rheinland-Pfalz - Ein Landervergleich in Zahlen* wird fiir einen
umfangreichen Katalog von Merkmalen die Position von Rheinland-Pfalz im Kreis der Bundes-
lander dargestellt. In diesem Beitrag werden ausgewahlte Ergebnisse aus den Themenbereichen
»Bevolkerung", ,Wohlstand und Soziales" sowie ,,Gesundheit und Pflege" vorgestellt.

Infolge der Globalisierung stehen heute  Fast fiinf Prozent der Bevolkerung von
nicht nur Unternehmen, sondern auch Wirt- Deutschland leben in Rheinland-Pfalz

schaftsraume in einem verstarkten internati-
Ende 2015 wohnten in Rheinland-Pfalz

4,05 Millionen Menschen und damit fast
finf Prozent der 82,18 Millionen Einwoh-
nerinnen und Einwohner Deutschlands. In

onalen Wettbewerb. Vergleichende Untersu-
chungen von Strukturen und Entwicklungen
geben Aufschluss Gber die Position von Regi-
onen und Landern in der Konkurrenz der

Standorte und kannen so als Grundlage fiir einer Rangliste der Bevélkerungsstarke steht
politische und unternehmerische Entschei- das Land damit auf Platz sieben. Den grof-

. ten Anteil an der Bevélkerung in Deutschland
dungen dienen.

hat Nordrhein-Westfalen; mehr als jede bzw.
Fiinfte Ausgabe  Das Statistische Landesamt hat in diesem  jeder Funfte lebt dort. Am geringsten ist der
des Lander- Jahr bereits zum fiinften Mal die Publika-  Anteil mit 0,8 Prozent im Stadtstaat Bremen.

vergleichs
tion ,Rheinland-Pfalz - Ein Landervergleich
in Zahlen" herausgegeben. Gegeniiber der  Der bisherige hochste Bevélkerungsstand
Ausgabe aus dem Jahr 2013 wurden alle  wurde in Rheinland-Pfalz 2004 mit 4,06 Mil-
Themengebiete liberarbeitet und zusdtzliche  lionen Einwohnerinnen und Einwohnern
Merkmale aufgenommen. erreicht. Danach ging die Bevolkerung zuriick.
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Bevdlkerung 2015

Anteile an der Gesamtbevolkerung

Anzahlin Mill.
Nordrhein-Westfalen 17,8
Bayern 12,6
Baden-Wiirttemberg 10,8
Niedersachsen 7,9
Hessen 6,1
Sachsen 4,1
Rheinland-Pfalz 4,0
Berlin 3,5
Schleswig-Holstein 2,8
Brandenburg 2,5
Sachsen-Anhalt 2,3
Thiringen 2,2
Hamburg 1,8
Mecklenburg-Vorpommern 1,6
Saarland 1,0
Bremen 0,7

0

Quelle: Fortschreibung des Bevélkerungsstandes

Von 2005 bis 2012 konnten die Geburten-
defizite nicht mehr durch Zuwanderung aus-
geglichen werden. Seit Mitte 2013 fiihrt die
sehr hohe Zuwanderung von Schutz- und
Asylsuchenden aus verschiedenen Krisen-
gebieten der Erde sowie von Migrantinnen
und Migranten, die eher aus wirtschaftlichen
Griinden nach Europa wandern, wieder dazu,
dass das Geburtendefizit liberkompensiert
wird und die Einwohnerzahl steigt. Fiir 2016
ist mit 4,07 Millionen Menschen (vorlaufige
Schatzung) sogar die hochste Einwohner-
zahl in der 70-jahrigen Landesgeschichte zu
erwarten.

Hohe Zuwanderung kann Geburten-
defizit nicht ganz ausgleichen

In den Jahren von 2005 bis 2015 wurden in
Rheinland-Pfalz 354 200 Kinder geboren
und 481 900 Menschen starben. Bezogen auf
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10 000 Einwohnerinnen und Einwohner ergab
sich fiir diesen Zeitraum ein Geburtendefizit
von 318 Menschen. Das ist Rang neun im
Landervergleich. Im selben Zeitraum zogen
1,223 Millionen Menschen nach Rheinland-
Pfalz zu und 1,098 Millionen verlie[3en das
Land. Der Wanderungssaldo belief sich auf
311 Personen je 10 000 Einwohnerinnen und
Einwohner (ebenfalls Rang neun).

Die starksten Wanderungsbewegungen gab es
zwischen Rheinland-Pfalz und seinen Nach-
barlandern Nordrhein-Westfalen, Hessen und
Baden-Wiirttemberg. Allein aus Nordrhein-
Westfalen kamen im Betrachtungszeitraum
187 800 Menschen, 191 300 Personen zogen
dorthin fort. Kréftige Wanderungsverflech-
tungen gab es auch mit dem Ausland. Rund
483 600 Menschen zogen aus dem Ausland
hierher und 341 400 Personen verlief3en das
Land. Seit 2014 wurde das Wanderungsge-

Landervergleich

Wanderungs-
bewegungen
zwischen
angrenzenden
Bundesléndern
am stérksten
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Saldo der natiirlichen Bevolkerungsbewegung und Saldo der Wanderungen 2005-2015

Saldo der natiirlichen Bevolkerungsbewegung

(je 10 000 Einwohner/-innen)

Wanderungen tiber die jeweilige Landesgrenze
(je 10 000 Einwohner/-innen)

Berlin 35 811
Hamburg 18 726
Baden-Wiirttemberg -61
Bayern =135 562
Hessen -152
Deutschland -234
Nordrhein-Westfalen -258
Bremen -299 538
Niedersachsen -304
Rheinland-Pfalz -318
Schleswig-Holstein -338 554
Mecklenburg-Vorpommern -380 -113
Brandenburg -410
Sachsen -430
Thiiringen -467 -189
Saarland -580
Sachsen-Anhalt -621 -296
-1500 -1000 -500 0 500 1000 -1500 -1000 -500 0 500 1000 1500

Quelle: Statistik der natirlichen Bevolkerungsbewegung

Jugend- und Altenquotient 2015

Quelle: Wanderungsstatistik

Altenquotient’

Jugendquotient”
Niedersachsen 31,9 36,0
Baden-Wiirttemberg 31,6 32,5
Schleswig-Holstein 31,6 38,5
Nordrhein-Westfalen 31,2 34,0
Hessen 30,8 33,3
Bayern 30,4 32,6
Deutschland 30,3 34,7
Rheinland-Pfalz 30,2 34,6
Bremen 29,4 34,9
Hamburg 28,7 29,6
Sachsen 28,2 43,0
Berlin 27,7 30,5
Brandenburg 27,5 38,6
Saarland 27,3 37,7
Thiiringen 27,0 40,6
Mecklenburg-Vorpommern 26,6 37,9
Sachsen-Anhalt 26,1 42,4
10 20 30 40 50 0 10 20 30 40 50

0

1 Unter 20-J4hrige (Jugendquotient) bzw. 65-Jahrige und Altere (Altenquotient) bezogen auf die Bevlkerung zwischen 20 bis unter 65 Jahren.

Quelle: Fortschreibung des Bevélkerungsstandes; eigene Berechnungen
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Sinkender
Jugend-
quotient
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schehen mit dem Ausland vor allem durch
die Zuwanderung von Schutz- und Asylsu-
chenden sowie die EU-Arbeitnehmerfreizi-
gigkeit fur Bulgarien und Rumanien gepragt.

Altenquotient steigt nachhaltig

Jugend- und Altenquotient vermitteln
einen Eindruck von den Belastungen der
erwerbsfahigen Bevolkerung durch Trans-
fers aus dem volkswirtschaftlichen Einkom-
men an die jiingeren und alteren Menschen.
Die Jiingeren sind in der Regel noch nicht
erwerbstiétig, die Alteren nicht mehr. Beide
Kennzahlen liegen fiir Rheinland-Pfalz nahe
am Bundesdurchschnitt. Auf 100 Menschen
von 20 bis 65 Jahren kommen in Rheinland-
Pfalz derzeit 30 unter 20-Jahrige. Gegen-
tber 2005 ist der Jugendquotient um

funf Punkte gesunken und vom dritten auf

Eheschliefungen und Ehescheidungen 2015

EheschlieSungen
je 10 000 Einwohner/innen’

den siebten Rang gefallen. Dagegen ist der
Altenquotient in den vergangenen Jahren
gestiegen: Seit 2005 erhohte er sich um fast
zwei Punkte auf knapp 35 und damit von
Platz zehn auf Platz sieben. Hier wird der
demografische Wandel sichtbar, der durch
den starken Geburtenriickgang Anfang der
70er-Jahre in Gang gesetzt wurde und sich
nach den Vorausberechnungen des Statis-
tischen Landesamtes auch in Zukunft fort-
setzen wird. Nach der mittleren Variante
kénnte der Altenquotient bis 2060 hier-
zulande sogar auf 65 steigen, wahrend der
Jugendquotient in etwa konstant bliebe.

Viele Hochzeiten, aber auch viele
Scheidungen

Im Jahr 2015 gab es bezogen auf 10 000 Ein-
wohnerinnen und Einwohner etwa 50 Ehe-

Ehescheidungen

Steigender
Altenquotient

je 10 000 Einwohner/-innen?

Mecklenburg-Vorpommern 69,2 16,

Schleswig-Holstein 22,2
Brandenburg 19,6
Niedersachsen 21,9

Bayern 19,0
Rheinland-Pfalz 21,9
Deutschland 20,0
Saarland 21,5

Baden-Wiirttemberg 18,4
Nordrhein-Westfalen 21,6

Sachsen-Anhalt 18,3
Hessen 20,9

Sachsen 17,2

Thiringen 18,5
Bremen 20,9

Berlin 18,4

Hamburg 18 0

0 20 40 60 80 40 60 '

1 Durchschnittsbevélkerung.

Quelle: Statistik der natiirlichen Bevolkerungsbewegung
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Quelle: Statistik der Ehescheidungen
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Zweithochste
Scheidungsrate

schliefungen. Damit steht Rheinland-Pfalz
auf dem sechsten Rang. Die hochsten Rela-
tionen ergaben sich fiir Mecklenburg-Vor-
pommern und Schleswig-Holstein. Die bei-
den Kiistenlander sind jedoch auch fiir viele
Menschen aus anderen Regionen attraktive
Heiratsorte. Die hohe Zahl der Eheschlie-
[Bungen geht daher nicht allein auf die eigene
Bevolkerung zuriick. Die niedrigste Zahl an
Eheschliefungen je 10 000 Einwohnerin-
nen und Einwohner errechnete sich fiir die
Stadtstaaten Hamburg (36), Berlin (39) und
Bremen (41).

Aber hierzulande wird nicht nur haufig gehei-
ratet, sondern die Ehen werden auch haufig
geschieden. Unter allen Landern weist Rhein-
land-Pfalz mit 22 Scheidungen je 10 000 Ein-
wohnerinnen und Einwohner nach Schleswig-
Holstein die hochste Scheidungsrate auf. Die
niedrigste Scheidungsquote hatten Mecklen-
burg-Vorpommern und Sachsen mit 16 bzw.

Auslédndische Bevélkerung 2015

Baden-Wiirttemberg
Nordrhein-Westphalen

Niedersachsen

Schleswig-Holstein

Sachsen-Anhalt

Deutschland
Rheinland-Pfalz

Anteil an der Gesamtbevélkerung in %

Berlin 15,5
15,2

14,7

14,3

13,9

Bremen
Hamburg
Hessen

Bayern

Saarland

Sachsen

Thiringen

Mecklenburg-Vorpommern

Brandenburg

Quelle: Auslénderzentralregister
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17 Ehescheidungen bezogen auf 10 000 Ein-
wohnerinnen und Einwohner. Einfliisse der
unterschiedlichen Altersstrukturenin den Lan-
dern werden jedoch hier nicht beriicksichtigt.

Fast die Halfte der Ausldanderinnen und
Auslénder kommen aus EU-Mitglied-
staaten

Ende 2015 lebten in Rheinland-Pfalz 383 000
Birgerinnen und Biirger mit ausldndischer
Staatsangehorigkeit. Das sind 9,5 Prozent
der Gesamtbevolkerung; deutschlandweit
waren es 10,5 Prozent. Eine Ursache fiir den
unterdurchschnittlichen Auslanderanteil
mag die eher landliche Siedlungsstruk-
tur und die geringe Zahl an Grof3stadten
in Rheinland-Pfalz sein, da tendenziell ein
positiver Zusammenhang zwischen Bevol-
kerungsdichte und Ausldnderanteil besteht.
Die hochsten Auslénderanteile errechnen sich
daher fiir die Stadtstaaten Berlin (15,5 Pro-
zent), Bremen (15,2 Prozent) und Hamburg
(14,7 Prozent). Die mit Abstand meisten im
Ausldnderzentralregister gefiihrten Auslan-
derinnen und Ausldnder, die in Rheinland-
Pfalz leben, stammen aus der Tiirkei (59 300).
Werden nur die EU-Staaten betrachtet, so
leben hierzulande besonders viele Menschen
aus Polen (40 300) und Italien (29 500). Ins-
gesamt kommen aus den Mitgliedsstaaten
der Europaischen Union 190 200 Biirgerinnen
und Biirger (48 Prozent). Aus dem Vereinig-
ten Konigreich, wo der EU-Austrittsprozess
im Marz 2017 rechtlich wirksam in die Wege
geleitet wurde, stammen 4 400 Menschen.

In jedem dritten Haushalt lebt eine Person
allein

Die Zahl der Haushalte in Rheinland-Pfalzist
im Vergleich zu 2005 um rund 2,5 Prozent
auf 1,9 Millionen gewachsen, obwohl die

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Hochste
Anteile in
Stadtstaaten

Immer mehr
kleinere
Haushalte
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Haushaltsgré3e 2015

Zahl der Haushalte

in1000 Anteile in %
Berlin 2000 54,7 28,1 17,3
Hamburg 987 52,1 28,6 19,4
Bremen 365 50,1 31,2 18,4
Sachsen 2172 433 37,2 19,5
Deutschland 40775 414 34,2 24,4
Bayern 6305 41,3 EVE] 26,4
Niedersachsen 3902 41,1 34,3 24,7
Sachsen-Anhalt 1167 41,0 39,0 20,1
Schleswig-Holstein 1439 41,0 36,2 22,8
Thiiringen 1114 40,8 37,8 21,4
Mecklenburg-Vorpommern 837 40,7 38,7 20,5
Hessen 2991 40,1 EEX] 26,2
Saarland 490 40,0 36,1 241
Nordrhein-Westfalen 8 681 39,9 35,0 25,1
Baden-Wiirttemberg 5161 39,2 EEX0) 27,8
Brandenburg 1245 38,4 38,9 22,7
Rheinland-Pfalz 1919 EYAl 35,7 27,3
0 20 40 60 80 100
Haushalte mit M einer Person [ 2 Personen ¥ 3 und mehr Personen
Quelle: Mikrozensus
Bevolkerung nach einem zwischenzeitlichen  ders niedrig: In mehr als der Halfte der Haus-
Riickgang 2015 wieder dhnlich hoch ist wie  halte dort lebt eine Person allein.
2005. Grund dafiir ist, dass es immer mehr
Ein- und Zweipersonenhaushalte undimmer ~ Pro-Kopf-Einkommen liegt bei
weniger groe Haushalte gibt. In 37 Pro- 22300 Euro
zent der Haushalte lebte 2015 eine Person . .
o . Im Jahr 2015 betrug das verfiigbare Einkom- 22300 Euro
allein, in 36 Prozent wohnten zwei Personen . . o . fiir Konsum
] . men je Rheinland-Pfalzerin bzw. Rheinland- /o~
zusammen. Der Anteil der Haushalte mit . . P
. . Pfalzer 22 292 Euro. Dieser Betrag stand den
drei und mehr Personen lag bei 27 Prozent. .
Lo o . . Menschen — nach Abzug der direkten Steu-
Damit gibt es in keinem Land weniger kleine e
. . ern und Sozialbeitrage von den Erwerbs- und
Haushalte und nur in Baden-Wirttemberg . . .
o . . Vermogenseinkommen und unter Ber{ick-
hdufiger gro3e Haushalte als in Rheinland- .
pfal sichtigung der empfangenen laufenden
alz.
Transfers wie Renten, Pensionen und Sozial-
Durchschnitt-  Im Schnitt wohnen hierzulande 2,1 Personen  leistungen - fiir Konsumzwecke oder zur
lich 2,1 Perso- . . . s . .
nen je Haushate 1N €inem Haushalt. Das ist zusammen mit  Ersparnisbildung zur Verfiigung. Im Lénder-
Baden-Wirttemberg die hochste durch-  vergleichist das Rang fiinf. Das hochste Pro-
schnittliche Haushaltsgréfe. In den Stadt-  Kopf-Einkommen wurde in Hamburg erreicht
staaten Berlin, Bremen und Hamburgist die (23 862 Euro). Das niedrigste Pro-Kopf-Ein-
durchschnittliche Haushaltsgrée beson-  kommen erzielten die Menschen in Mecklen-
yXouvdl Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 595




Landervergleich

Baden-Wirttemberg

Rheinland-Pfalz

Schleswig-Holstein

Nordrhein-Westfalenn

Niedersachsen

Sachsen-Anhalt
Mecklenburg-Vorpommern

Verfiigbares Einkommen der privaten

Haushalte 2015

EUR je Einwohner/-in?

Hamburg

Bayern

Hessen

Deutschland

Bremen
Saarland
Berlin
Brandenburg
Sachsen

Thuringen

0 10 000

20000 30000

1 Durchschnittsbevolkerung.
Quelle: Arbeitskreis Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Lander

Jeder zehnte
Euro wird
gespart

596

burg-Vorpommern (17 700 Euro). Seit dem
Jahr 2005 ist das Pro-Kopf-Einkommen in
Rheinland-Pfalz um gut 4 100 Euro bzw.
23 Prozent gestiegen.

Dies ist allerdings die Verdnderung des nomi-
nalen —also nicht preisbereinigten — Pro-Kopf-
Wertes. Die reale Kaufkraft hat jedoch weniger
stark zugenommen, da der Verbraucherpreis-
index im gleichen Zeitraum um rund 14 Pro-
zent zulegte.

Die Sparquote ergibt sich aus der Relation
der Ersparnis zum verfiigbaren Einkommen
der privaten Haushalte, jeweils einschlie[3-
lich der Zunahme betrieblicher Versor-
gungsanspriiche. Mit einer Sparquote von
10,2 Prozent im Jahr 2015 erreicht Rhein-
land-Pfalz den vierten Rang im Vergleich der
Bundeslander. Die fleif3igsten Sparerinnen

Gs Grundsicherung fiir Arbeitsuchende
(SGB I1-Quote) im Dezember 2016

Empfénger/-innen
je 100 Einwohner/-innen
unter der Altersgrenze’

Bayern
Baden-Wiirttemberg
Rheinland-Pfalz
Hessen

Deutschland
Niedersachsen

4,3
5.2

Thuringen
Schleswig-Holstein
Sachsen

Brandenburg
Nordrhein-Westfalen
Saarland

Hamburg
Mecklenburg-Vorpommern
Sachsen-Anhalt

Bremen

Berlin

18,7
19,1

1 Altersgrenze zum Renteneintritt nach § 7a SGB Il
Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit

und Sparer leben in Baden-Wiirttemberg
(11,6 Prozent), gefolgt von den Hessen und
Bayern mit rund elf Prozent. Mit sechs Pro-
zent sparen die Menschen in Mecklenburg-
Vorpommern am wenigsten. Werden die
absoluten Sparbetrdge betrachtet, fallt
Rheinland-Pfalz mit einem Pro-Kopf-Wert
von 2 336 Euro auf den fiinften Rang zuriick.
Aufgrund des héheren verfiigbaren Einkom-
mens sparen die Menschen in Hamburg
(2 397 Euro) absolut mehr, obwohl sie eine
niedrigere Sparquote aufweisen. Baden-
Wirttemberg liegt mit 2 804 Euro auch
absolut an der Spitze. Weniger als die Halfte
dieses Sparbetrags wird von den Menschen
in Mecklenburg-Vorpommern zuriickgelegt
(1083 Euro). Damit nehmen sie den letzten
Platz im Landervergleich ein.

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz
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Drittniedrigste SGB II-Quote

In Rheinland-Pfalz erhielten Ende 2016 von
100 Menschen unter der Regelaltersgrenze
7,2 Grundsicherung fiir Arbeitsuchende nach
SGB II. Nur in Bayern und Baden-Wiirttem-
berg war die Quote mit 4,3 bzw. 5,2 Prozent
niedriger. Die hochste SGB |I-Quote weist
Berlin auf; dort war fast jeder Fiinfte unter
der Regelaltersgrenze auf Leistungen nach
dem Sozialgesetzbuch Il (SGB Il) angewiesen.

Die Grundsicherung fiir Arbeitsuchende
[6ste 2005 die Arbeitslosenhilfe und die
Sozialhilfe ab und ist im SGB Il geregelt. Sie
wird erwerbsfahigen Personen im Alter von
15 Jahren bis zur Regelaltersgrenze sowie
deren Angehdrigen gewdhrt, die liber kein
ausreichendes Einkommen zur Absicherung
ihrer materiellen Grundbediirfnisse verfi-
gen. Von den rund 231750 Leistungsberech-
tigten in Rheinland-Pfalz bezogen 165 250
als Erwerbsfahige Arbeitslosengeld Il. Bei
den (brigen Personen handelte es sich um
nicht erwerbsfahige Familienangehérige
sowie sonstige Leistungsberechtigte.

Kindertagesbetreuung:
Beitragsfrei ab Zwei

Kindertagesstatten spielen fiir die Bildung
und die Erziehung von Kindern eine grof3e
Rolle und foérdern die Vereinbarkeit von Beruf
und Familie. Dabei sind die Kosten, die fiir die
Eltern anfallen, je nach Land, Kommune oder
Trager unterschiedlich hoch. In Rheinland-
Pfalzist die Kinderbetreuung bereits fiir Kin-
der ab dem vollendeten zweiten Lebensjahr
beitragsfrei.

Zum Stichtag 1. Marz 2016 befanden sich in
Rheinland-Pfalz knapp 30 Prozent der unter
3-Jahrigen in Tagesbetreuung. Unter den
westdeutschen Flachenlandern ist das die

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

im Marz 2016

Betreuungsquote' unter 3-Jahriger

Je 100 Kinder gleichen Alters

Brandenburg
Sachsen-Anhalt
Mecklenburg-Vorpommern
Thiringen

Sachsen

Berlin

Hamburg
Deutschland
Schleswig-Holstein
Rheinland-Pfalz
Hessen

Saarland
Niedersachsen
Baden-Wiirttemberg
Bayern

Bremen

Nordrhein-Westfalen

57,2

57,0

56,0
52,2
50,6
45,9

Landervergleich

0 20 40

1 Kinder in Kindertagesbetreuung (Tageseinrichtungen und 6ffentlich geférderte
Kindertagespflege). — Quelle: Statistik der Kinder- und Jugendhilfe

zweithdchste Betreuungsquote, im Vergleich
aller Lander Platz neun. Besonders hoch ist
die Betreuungsquote der Jiingsten in den
neuen Landern. An der Spitze steht Bran-
denburg mit mehr als 57 betreuten Kindern je
100 unter 3-Jahrige. Das Betreuungsangebot
fur Kinder unter drei Jahren wurde in den ver-
gangenen Jahren in allen Landern ausgebaut.
Ab dem 1. August 2013 besteht bundesweit
ab dem vollendeten ersten Lebensjahr ein
Rechtsanspruch auf Kindertagesbetreuung.

Kinder im klassischen Kindergartenalter
werden in Rheinland-Pfalz besonders hau-
fig auf3erhalb des Elternhauses betreut. Von
100 Kindern dieser Altersgruppe besuchten
im Marz 2016 fast 97 Kinder eine Kinder-

Spitzenposi-
tion bei der
Versorgung der
3- bis 6-jahri-

gen Kinder
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Vater nutzen
inzwischen

haufiger
Elternzeit

Elterngeld der
Vater deutlich
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hoher

tageseinrichtung oder wurden von einer
Tagespflegeperson betreut. Damit belegt
Rheinland-Pfalz im Vergleich der Bundeslan-
der Platz eins. Mit einer Betreuungsquote von
knapp 88 Prozent steht Bremen am Ende der
Rangliste. Der Anteil der betreuten Kinder in
diesem Alter hat in fast allen Landern in den
letzten Jahren weiter zugenommen.

Deutliche Unterschiede bei der Héhe des
Elterngeldanspruchs

In Rheinland-Pfalz wurden fur im Jahr 2014
geborene Kinder rund 41720 Elterngeldbe-
zlige registriert. Der Anteil der Frauen an den
Elterngeldbezieherinnen und -beziehern lag
bei 76,5 Prozent. Mit 23,5 Prozent belegen die
rheinland-pfalzischen Manner im Landerver-
gleich den zehnten Platz. Gegeniiber 2009 ist
der Anteil der Vater, die Elternzeit nutzen, in
allen Bundesldndern gestiegen (Rheinland-
Pfalz: +6,6 Prozentpunkte). Besonders hoch
war die Vaterbeteiligung in Sachsen mit rund
31 Prozent. Das Elterngeld ist eine staatliche
Sozialleistung fir junge Familien und l6ste
vor einigen Jahren das Erziehungsgeld ab.
Die Bezugsdauer betrdagt zwolf Monate fiir
ein Elternteil bzw. 14 Monate bei Alleinerzie-
henden oder bei geteilter Inanspruchnahme
von beiden Eltern. Die Mehrheit der Vater
entscheidet sich nach wie vor fiir die Min-
destbezugsdauer von zwei Monaten, wah-
rend der Gro[3teil der Miitter die maximale
Bezugsdauer von zwolf Monaten wahlt. Das
2015 neu eingefiihrte Elterngeld Plus konnte
fur Kinder des Geburtsjahrgangs 2014 noch
nicht in Anspruch genommen werden.

Rheinland-pfélzische Miitter erhielten
knapp 600 Euro Elterngeld fiir Kinder,
die 2014 geboren wurden. Im Landerver-
gleich bedeutet das Rang zehn. Die héchs-
ten Betrdge gab es fur Mitter in Hamburg

Durchschnittliche monatliche Hohe des

Elterngeldes 2014’

EUR

Hamburg

Bayern
Baden-Wiirttemberg
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1 Geburtsjahr des Kindes. - Quelle: Statistik zum Elterngeld

(700 Euro), die niedrigsten fir Miitter in
Sachsen-Anhalt und Bremen mit jeweils
rund 560 Euro. Deutlich héher waren die
ausgezahlten Betrage fur Vater. In Rhein-
land-Pfalz bekamen die M@nner mit durch-
schnittlich 1180 Euro im Mittel fast doppelt
so viel Elterngeld wie die Frauen. Den hochs-
ten Betrag erhielten Vater in Baden-Wiirt-
temberg mit 1270 Euro. Vater in Thiiringen
lagen mit 960 Euro am Ende der Rangliste.
Die Hohe des Elterngeldes hangt ab vom
durchschnittlich verfligbaren Erwerbsein-
kommen im Jahr vor der Geburt. Personen,
die zuvor nicht erwerbstatig waren, erhalten
den Mindestsatz von 300 Euro. Der maxi-
male Betrag liegt bei 1 800 Euro pro Monat.
Griinde fir die deutlichen Unterschiede in
der Hohe des Elterngeldanspruchs von Miit-
tern und Vatern sind zum einen die im Vor-
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Armutsgefdhrungsquote und Einkommensreichtumgsquote 2015

Armutsgefahrungsquote in %
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1 Anteil der Personen mit einem Aquivalenzeinkommen von weniger als 60 Prozent bzw. mehr als 200 Prozent des Medians
(hier: Bundesmedian) der Aquivalenzeinkommen der Bevélkerung in Privathaushalten am Ort der Hauptwohnung. -

Quelle: Mikrozensus

feld des Elterngeldbezugs hoheren Netto-
einkommen der Mdnner, zum anderen sind
sie auch haufiger erwerbstatig als Frauen.

Fast jede siebte Einwohnerin bzw. jeder
siebte Einwohner in Rheinland-Pfalz von
Armut bedroht

Im Jahr 2015 waren 15,2 Prozent der rhein-
land-pfélzischen Bevélkerung von Armut
bedroht. Dieser Wert liegt nahe dem Bundes-
durchschnitt von 15,7 Prozent und bedeutet
Rang fiinf im Landervergleich. Die niedrigste
Armutsgefahrdungsquote weist Bayern mit
knapp zwélf Prozent auf. Mehr als doppelt so
hoch ist dagegen die Quote in Bremen mit
rund 25 Prozent gefolgt von Berlin mit tiber
22 Prozent. Die Armutsgefahrdungsquote
ist gemafd EU-Konvention der Anteil der
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Bevélkerung, dessen Einkommen weniger
als 60 Prozent des mittleren Einkommens
betragt. Der 60-Prozent-Wert wird auch als
Armutsgefahrungsschwelle bezeichnet. Unter
Zugrundelegung des mittleren Einkommens
im gesamten Bundesgebiet (Bundesmedian)
liegt die Schwelle fiir einen Einpersonenhaus-
halt bei 942 Euro. Firr einen Haushalt mit zwei
Erwachsenen und zwei Kindern unter 14 Jah-
ren errechnet sich eine Armutsgefahrdungs-
schwelle von 1978 Euro. Dabei wird davon
ausgegangen, dass sich durch das gemein-
same Wirtschaften Einsparungen erreichen
lassen (z. B. geringerer Mietanteil, niedrigere
Heizkosten pro Person).

Differenziert nach Altersgruppen zeigt sich,
dass junge Menschen, die sich oft noch in
der Ausbildung befinden diirften, in erhoh-

Landervergleich
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tem Maf3 von Armut bedroht sind. Fiir die
unter 18-Jahrigen ergibt sich fiir das Jahr
2015 in Rheinland-Pfalz eine Quote von
rund 19 Prozent. Deutlich weniger waren
die Jugendlichen in Bayern mit zwolf Prozent
betroffen. In Bremen dagegen fiel jede bzw.
jeder Dritte in dieser Altersgruppe unter die
Armutsgefahrdungsschwelle.

Auch die Alteren ab 65 Jahren wiesen 2015
in Rheinland-Pfalz mit 17 Prozent eine
tberdurchschnittliche Armutsgefahrdungs-
quote auf. Das ist der zweithdchste Wert
im Landervergleich. Besonders die Frauen
in dieser Altersgruppe waren von Armut
bedroht (20 Prozent), wéhrend die Quote
der gleichaltrigen Manner deutlich niedriger
lag (13 Prozent). Hier durften unterbrochene
Erwerbsbiografien der Frauen - z. B. durch
Kindererziehungszeiten oder Pflege von
Angehdrigen — eine Rolle spielen.

Uberdurchschnittlich viele Menschen
mit hohem Einkommen

Das Gegenstiick zur Armutsgefdhrdungs-
quote ist die Einkommensreichtumsquote. Sie
stellt den Anteil der Bevolkerung dar, dessen
Einkommen mehr als 200 Prozent des mitt-
leren Einkommens der Bevolkerung in Privat-
haushalten betragt.

Im Jahr 2015 lag der Anteil der Rheinland-
Pfalzerinnen und Rheinland-Pfalzer mit
einem Einkommen (ber der 200-Prozent-
Marke bei 8,6 Prozent. Im Vergleich der
Bundesldnder bedeutet dies Platz fiinf. Die
hochste Einkommensreichtumsquote wird
in Hamburg mit zwolf Prozent erreicht. Am
niedrigsten war die Quote in den neuen Lan-
dern. In Mecklenburg-Vorpommern und in
Sachsen-Anhalt hatten nur 2,9 bzw. 3,1 Pro-
zent der Bevolkerung Einkommen in der ent-
sprechenden Grof3enordnung.

Unterdurchschnittliche Pflegequote

Im Dezember 2015 waren 132 283 Menschen
in Rheinland-Pfalz pflegebediirftig im Sinne
des Pflegeversicherungsgesetzes (SGB XI).
Zu den Pflegebediirftigen zdhlen Personen,
die Leistungen nach dem Pflegeversiche-
rungsgesetz (SGB XI) erhalten. 80 Prozent
der Pflegebediirftigen waren 70 Jahre oder
alter. Die Pflegequote der tiber 70-)ahrigen
setzt die Zahl der pflegebediirftigen Men-
schen im Alter ab 70 Jahren ins Verhaltnis
zur Zahl der Einwohnerinnen und Einwoh-
ner in diesem Alter. Die Pflegequote ist eine
Kennzahl, die den Bevolkerungsteil misst,
der pflegebediirftig ist und Leistungen nach
dem Pflegeversicherungsgesetz erhalt. Im
bundesweiten Durchschnitt waren 17,2 Pro-
zent der Einwohnerinnen und Einwohner
im Alter ab 70 Jahren pflegebediirftig.
Rheinland-Pfalz hatte mit einer Quote von
16,8 Prozent den flinften Rang unter den
Bundeslandern inne. In Schleswig-Holstein
war die Zahl der Pflegebediirftigen bezogen
auf die Einwohnerzahl mit 14 am geringsten.
Die héchste Pflegequote verzeichnete Meck-
lenburg-Vorpommern mit fast 22 Prozent.

Die Pflegebediirftigen, die Leistungen nach
dem Pflegeversicherungsgesetz (SGB XI)
erhalten, werden je nach Inanspruchnahme
der pflegerischen Leistungen den drei Ver-
sorgungsarten reine Pflegegeldempfanger,
ambulante bzw. stationdre Pflege zuge-
ordnet. In Rheinland-Pfalz erhielten 2015
fast 52 Prozent der Pflegebediirftigen aus-
schlief3lich finanzielle Unterstiitzung in
Form von Pflegegeld. Nur in Hessen war
der Anteil der reinen Pflegegeldempfange-
rinnen und -empfanger héher (54 Prozent).
Rund 22 Prozent der Pflegebediirftigen
befanden sich in ambulanter Pflege. Insge-
samt wurden somit in Rheinland-Pfalz fast
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74 Prozent der Pflegebediirftigen zu Hause
versorgt, gut 26 Prozent wurden vollstatio-
nar betreut. Bundesweit wurden 27 Prozent
der Pflegebediirftigen in Heimen versorgt.
Deutlich tberschritten wird dieser Durch-
schnittswert in Schleswig-Holstein (38 Pro-
zent). In Brandenburg werden mit 22 Prozent
die wenigsten pflegebediirftigen Menschen
vollstationdr betreut.

Mehr als jeder zweite Erwachsene hat
Ubergewicht

Ubergewicht wird nach dem sogenannten
Body-Mass-Index (BMI) bestimmt. Der Index
wird errechnet, indem das Kérpergewicht (in
Kilogramm) durch das Quadrat der Kérper-
gré3e (in Metern) geteilt wird. Eigenschaften
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Bevolkerung ab 18 Jahren 2013
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wie Geschlecht, Alter oder Kérperbau (z. B.
Muskelmasse) bleiben bei der Berechnung
allerdings unberiicksichtigt. Die Weltgesund-
heitsorganisation (WHO) stuft Erwachsene
mit einem Body-Mass-Index iiber 25 als
ibergewichtig ein, Werte (iber 30 gelten als
starkes Ubergewicht.

Im Jahr 2013 lag der durchschnittliche
Body-Mass-Index in Rheinland-Pfalz bei 26.
Insgesamt 54 Prozent der Erwachsenen -
62 Prozent der Manner und 45 Prozent der
Frauen — waren iibergewichtig. Im Bundes-
durchschnitt war der Body-Mass-Index mit
25,9 ahnlich hoch. In Deutschland waren
2013 rund 53 Prozent der Erwachsenen
libergewichtig — 62 Prozent der Manner
und 44 Prozent der Frauen. Ubergewicht ist

25 30

Anteil der

35

Ubergewichti-
gen steigt mit
zunehmendem

Alter
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Zusammenfassung

R Jah Einheit Rheinland-Pfalz Letzter
ahr inhei
‘ Rang ‘ Wert ‘ Land ‘ Wert ‘ Land ‘ Wert
Bevélkerung
Bevélkerung 2015 Anzahl 7 4052803 NW 17865516 HB 671489
Anteil an der Gesamtbevélkerung 2015 % 7 49 NW 21,7 HB 0,8
Veranderung 2015/2005 % 8 -0,1 BE 3,7 ST -9,1
Saldo der natiirlichen Bevélkerungsbewegung ~ 2005-2015 e 10 009 9 -318 BE 35| Sr -621
Einwohner/-innen
Saldo der Wanderungen iiber die jeweilige 2005-2015 ) je10 OOF) 9 311 BE 811 ST 296
Landesgrenze Einwohner/-innen
Jugendquotient 2015 Quotient 30,2 NI 31,9 ST 26,1
Altenquotient* 2015 Quotient 7 346 HH 29,6 SN 43,0
Eheschlieungen 2015 . 51l 00.0 6 50,4 MV 69,2 HH 36,2
Einwohner/-innen
Ehescheidungen 2015 _ Je10000 2 219 SH 222 MV 16,0
Einwohner/-innen
Anteil der auslandischen Bevélkerung 2015 % 8 9,5 BE 15,5 BB 3,6
Haushalte 2015 1000 8 1919 NW 8681 HB 365
Anteil der Ein-Personen-Haushalte 2015 % 16 371 BE 54,7 RP 371
Anteil der Zwei-Personen-Haushalte 2015 % 8 35,7 ST 39,0 BE 28,1
Anteil der Haushalte mit drei und mehr 2015 % 2 273 BW 278  BE 173

Personen

Wohlstand und Soziales

Verfligbares Einkommen der privaten Haushalte 2015
Sparquote der privaten Haushalte 2015
Grundsicherung fiir Arbeitsuchende (SGB II-Quote)* 2016
Betreuungsquote unter 3-Jahriger
s 2016
in Kindertagesbetreuung
Betreuungsquote 3- bis 6-Jahriger
S 2016
in Kindertagesbetreuung
Elterngeldempfanger/-innen nach Geburtsjahr
" 2014
des Kindes
Anteil der Frauen 2014
Anteil der Ménner 2014
Durchschnittliche Hohe des Elterngeldes von
2014
Frauen
Durchschnittliche Hohe des Elterngeldes von
= 2014
Mannern
Armutsgefahrdungsquote* 2015
unter 18-Jahrige* 2015
65-)4hrige und Altere* 2015
Einkommensreichtumsquote 2015

EUR je Einwohner/-in
%
je 100 unter
Altersgrenze

je 100 Kinder

je 100 Kinder
je 10000
Einwohner/-innen
%
%

EUR

EUR

%
%
%
%

5 22292
4 10,2
3 72
9 29,9
1 96,6
11 104,2
7 76,5
10 23,5
10 596
5 1177
5 15,2
19,4

15 16,9
5 8,6

HH
BW

BY

BB

RP

HH

SL
SN

HH

BW

BY
BY
BE
HH

23862
11,6

4,3

96,6

143,7

80,4
31,2

704

1274

11,6
12,3
11,9
12,0

MV
MV

BE

NW

HB

SL

SN
SL

ST

TH

HB
HB
SL

MV

17 700
6,0

19,1

25,7

87,8

89,0

68,8
19,6

562

963

24,8
34,2
19,7

2,9

Gesundheit und Pflege

Pflegequote (ab 70 Jahren)* 2015
Anteil der reinen Pflegegeldempfénger/-innen 2015
Anteil der ambulanten Pflege 2015
Anteil der stationaren Pflege 2015
Body-Mass-Index (ab 18 Jahre)* 2013
Anteil der Raucher/-innen (ab 15 Jahre)* 2013

* Niedrigster Wert = Rang 1.
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%
%
%
%
kg je m?
%

5 16,8
2 51,8
14 21,8
9 26,4
10 26,0
6 239

SH
HE
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SH
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BY

14,1
53,7
30,0
37,7
25,0
22,1

MV
SH
BW
BB
MV
BE
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21,5
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G4 Rauchgewohnheiten der Bevélkerung ab
15 Jahren 2013
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1 Bezogen auf die Bevolkerung mit Angaben iiber die Rauchgewohnheiten. -
Quelle: Mikrozensus

Frauen o6fter
Nichtraucher

2017

bereits bei jungen Erwachsenen weit verbrei-
tet, wobei der Anteil der Ubergewichtigen mit
zunehmendem Alter steigt.

Drei Viertel der Rheinland-Pfalzerinnen
und Rheinland-Pfélzer rauchen nicht

In Rheinland-Pfalz waren 2013 gut drei Vier-
tel der Einwohnerinnen und Einwohner tiber
15 Jahren Nichtraucher. Etwa 55 Prozent hat-
ten noch nie und 21 Prozent friiher geraucht.
Bei den Frauen liegt der Anteil der Nichtrau-
cher mit 80 Prozent etwas hoher als bei den

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Mannern mit 72 Prozent. Von den Rauchern
gab der tiberwiegende Teil (84 Prozent) an,
regelmafig zu rauchen. Von den aktiven Rau-
cherinnen und Rauchern quantifizierte der
Grof3teil (80 Prozent) den téglichen Konsum
mit finf bis 20 Zigaretten. Im Bundesdurch-
schnitt lag der Anteil der Raucherinnen und
Raucher bei 24,5 Prozent. Der geringste Rau-
cher-Anteil wurde mit 22 Prozent in Bayern
registriert. In der Bundeshauptstadt Berlin
ist der Anteil der Raucher mit 29 Prozent am
grof3ten. Im Vergleich zum Jahr 2005 ist der
Anteil der Raucherinnen und Raucherinallen
Bundeslandern gesunken.

Ausblick

Diese und weitere interessante Themen fin-
den Sie in der Statistischen Analyse ,Rhein-
land-Pfalz - Ein Landervergleich in Zahlen".
In den néchsten Ausgaben des Statistischen
Monatshefts werden weitere ausgewahlte
Ergebnisse aus dem Landervergleich vorge-
stellt.

Simone Emmerichs, Diplom-Betriebs-
wirtin (FH), ist Mitarbeiterin im Refe-
rat ,Veroffentlichungen“. Dr. Merle
Hattenhauer war Referentin im
Referat ,, Auswertungen, Analysen der
Abteilung , Bevolkerung, Gesellschaft,
Recht, Verwaltung". Dr. Annette Illy
ist Referentin im Referat ,VGR, ETR,
Arbeitsmarkt“. Thomas Kirschey,
Diplom-Volkswirt, ist als Referent im
Referat ,, Analysen, Auftragsarbeiten,
FDZ" titig.




Rheinland-Pfalz - Ein Landervergleich in Zahlen

Das Statistische Landesamt hat soeben F
die Publikation ,,Rheinland-Pfalz - Ein Lan- f@
dervergleich in Zahlen" zum vierten Mal

RheinlandDfalz

STATISTISCHES LANDESAMT

veroffentlicht. In dieser Statistischen Ana-

lyse wird fiir einen umfangreichen Katalog 5] STA;II\IS,LI_% (S: EHNE

von Merkmalen zu den Themenbereichen

Bevolkerung, Wohlstand und Soziales,
Gesundheit und Pflege, Wahlen, Bildung,
Verkehr, Wohnen, Umwelt, Wirtschaft,
Entwicklungspotenziale, Arbeitsmarkt
und Offentliche Finanzen die Position von

Rheinland-Pfalz im Kreis der Bundeslander

aufgezeigt.

In der vorangestellten Zusammenfassung
sind fiir jedes Merkmal die Platzierung fiir
Rheinland-Pfalz sowie die Lander mit dem
hochsten bzw. niedrigsten Merkmalswert
aufgelistet. Dies ermdglicht nicht nur einen
schnellen Uberblick tiber die Platzierungen von Rheinland-Pfalz, sondern — durch die Angabe
der Spannweite — auch eine Einordnung dieser Rangziffern.

Rheinland-Pfalz
1" Ein Landervergleich in Zahlen

Anhand von Grafiken werden die Ergebnisse dargestellt und kommentiert. Sie lassen die
unterschiedlichen Stérken und Schwachen der Bundesldnder erkennen und sind Teil des
Controllings in einem foderativen Gemeinwesen, das durch Zusammenarbeit und Solida-
ritat, aber auch durch Wettbewerb gekennzeichnet ist. Der umfangreiche Tabellenanhang
enthalt die Werte aller Merkmale und zeigt zudem zeitliche Entwicklungen auf, wobei
jeweils die aktuellsten verfligbaren Erhebungen herangezogen wurden.

Die Ver6ffentlichung ,Rheinland-Pfalz - ein Léndervergleich in Zahlen" (Bestellnummer:
72088201301) kann zum Preis von 15,00 Euro einschlielich Versandkosten beim Sta-
tistischen Landesamt, Vertrieb der Veroffentlichungen, 56128 Bad Ems, bestellt werden;
Telefon: 02603 71-2450, Telefax: 02603 71-194322, E-Mail: vertrieb@statistik.rlp.de.

Die PDF-Datei steht unter www.statistik.rlp.de/analysen/rlp-laendervergleich_2017.pdf
zum kostenfreien Download zur Verfligung.

604 Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 2017



http://www.statistik.rlp.de/fileadmin/dokumente/stat_analysen/laendervergleich/rlp-laendervergleich_2017.pdf

	Schaltfläche3: 


